
Eng mit der Zeitungsgeschichte verbunden
Oberen Marktplatz umgezogen und hatte
sich auch eine moderne Schnellpresse
beschafft - erfolgte mit der Umstellung auf
ein größeres Format die Umbenennung in
„Schorndorfer Anzeiger. Amtsblatt für
den Oberamtsbezirk Schorndorf“.
� 1898 beschaffte sich Immanuel Gottlob
Rösler, der Schwiegersohn des 1886 ver-
storbenen C.W. Mayer, in den USA eine
moderne Linotype-Bleisatzmaschine.
Die ermöglichte ein wöchentlich fünfmali-
ges Erscheinen des „Anzeigers“.
� 1933 mit der Machtübernahme des Na-
tionalsozialismus war es aus mit der Pres-
sefreiheit und das „Schorndorfer Kreis-
blatt“, wie die Zeitung nun hieß, wurde bei
Rösler nur noch im Auftrag der NS-Presse
gedruckt.
� Am 30. April 1941 erschien die letzte
Ausgabe des „Schorndorfer Anzeigers“.
Bis in die letzten Kriegstage hinein gab es
für den 1938 gegründeten Kreis Waiblin-
gen nur noch eine NS-Einheitszeitung.

� Die 175-jährige Firmengeschichte der
heutigen Rösler Druck GmbH ist eng mit
der Schorndorfer Zeitungsgeschichte ver-
bunden.
� 1835 gründete, redigierte, druckte und
verlegte der gelernte Konditor Carl Fried-
rich Mayer das „Intelligenzblatt für die
Oberamtsbezirke Schorndorf und
Welzheim“.
� 1848, nach der gescheiterten Revoluti-
on, erhielt Mayer „einen Verweis wegen
Ungehorsams durch Eindrücken ihm un-
tersagter politischer Artikel in seinem
Blatt“. 1853 wurde die wöchentlich er-
scheinende Zeitung in „Amts und Intelli-
genzblatt“ umbenannt.
� 1864 gab C.W. Mayer, der Sohn des
zwei Jahr zuvor verstorbenen Firmen-
gründers, der Zeitung den Namen „Anzei-
ger für Stadt und Land“.
� 1873 - die Druckerei war mittlerweile
von der Johann-Philipp-Palm-Straße in
die ehemalige Schlossküferei auf dem

Familienunternehmen in der siebten Generation feiert sein 175-jähriges Bestehen und ist „sehr, sehr optimistisch“

Rösler, die etwas andere Druckerei
stellt beispielsweise hochwertige Kataloge,
Kalender, Kunstbücher und Prospekte her.
Dabei werde zwar „die gesamte Bandbreite
des Produkionsprozesses bis zum Versand
abgedeckt“, doch Rösler selbst konzentriert
sich bewusst aufs Drucken. „Das ist das,
was wir perfekt beherrschen, und wir wol-
len uns auch nicht verzetteln“, so Rösler.

Rund 70 Prozent des Umsatzes werden
mit industriellen Kunden, zu denen auch
bekannte Großunternehmen in der Region
gehören, abgewickelt. Zwanzig Prozent
entfallen auf den Kunst- und Kulturbe-
reich, hauptsächlich Ausstellungs- und
Auktionskataloge, „viel für Museen“, so
Rösler. Die restlichen zehn Prozent resultie-
ren aus Fremdaufträgen von anderen Dru-
ckereien. Für kleine Firmen sei es wichtig,
„Nischen abzudecken“ und diese Strategie
habe man „in den letzten Jahren konse-
quent verfolgt“. Mit dem Resultat, dass es
„über viele Jahre eine konstante erfolgrei-
che Entwicklung“ gegeben habe. So ist
Thomas Rösler nicht nur mit der geschäftli-
chen Entwicklung und dem Ist-Zustand
„sehr zufrieden“, sondern blickt auch trotz
drohender Wirtschaftskrise optimistisch in
die Zukunft. „Druckprodukte wird es im-
mer geben, künftig eher noch mehr. Und
gute Firmen haben eine positive Zukunft“,
ist er überzeugt.

Der Chef versteht sich nicht als Chef,
sondern als Erster unter Gleichen

Dass Rösler Druck zu den gut aufgestellten
Firmen gehört, liegt laut Thomas Rösler
nicht nur an Qualität, Verlässlichkeit und
Liefertreue, sondern an den „weichen Fak-
toren, die uns von anderen unterscheiden“.
Beispielsweise ermögliche die absolute
EDV-Vernetzung „klare organisatorische
Abläufe“ und einen „klar dokumentierten
Informationsfluss, der allen zur Verfügung
steht“. Auch die Kunden würden in diesen
offenen Produktionsablauf einbezogen und
schätzten zudem schnelles Reagieren, effi-
ziente Auskünfte, kurze Reaktionszeiten,
eben einen „etwas anderen Service“. Nicht
zuletzt gehöre auch ein offenes und ehrli-
ches Miteinander samt transparenter und
dialogorientierter Kommunikation – intern
ebenso wie extern – zur Unternehmensphi-
losophie. Thomas Rösler freut sich denn
auch über „engagierte Mitarbeiter, die mit-
ziehen“, und versteht sich dabei selbst nicht
als Chef, sondern als Primus inter pares,
also als Erster unter Gleichen, der bei-
spielsweise weder aus den Unternehmens-
zahlen noch aus seinem Geschäftsführerge-
halt ein Geheimnis macht.

Apropos Mitarbeiter. Drei Jugendliche
hat Rösler Druck in den letzten Jahren zu
Offsetdruckern („ein toller Beruf“) ausge-
bildet, doch Rösler verstärkt jetzt sein Aus-
bildungsengagement. Noch vor Weihnach-
ten sollen zwei neue Auszubildenden fürs
nächste Lehrjahr eingestellt werden.

Ein Rösler-Beschäftigter überprüft in der Druckerei die Qualität des Andrucks. Bild: Privat

Von unserem Redaktionsmitglied
Werner Müller

Schorndorf.
Betriebsabläufe und Zahlen, die für alle
Beschäftigten transparent sind, Be-
schäftigte, die eigenverantwortlich ent-
scheiden, ein Chef, der sich als Teamer
versteht, Farbigkeit und Kunstwerke,
wohin das Auge in den Firmenräumen
auch blickt – eben als eine etwas ande-
re Druckerei versteht sich die Rösler
Druck GmbH, die jetzt ihr 175-jähriges
Bestehen feiert.

„Bei uns stehen Menschen klar im Mittel-
punkt, schließlich schaffen nur Offenheit
und Vertrauen höchste Produktqualität
und zufriedene Kunden“, so lautet eine der
Grundsätze, die das Handeln von Thomas
Rösler bestimmen. Als geschäftsführender
Gesellschafter leitet er das 1833 erstmals
urkundlich erwähnte Familienunterneh-
men heute in der siebten Generation. Mit
seinen 35 Beschäftigten zählt Rösler das
Unternehmen zu den leistungsfähigsten in
der Branche. Die Firma hat sich ganz auf
den Bogenoffsetdruck spezialisiert und

Besondere Kunst in der Druckerei: Alte
Schorndorfer Zeitungsbände hinter Glas ge-
stapelt. Bild: Privat

Rems-Murr-Kreis nur im Mittelfeld
bisch Hall und Ulm (je 3,4) sowie Offen-
burg und Reutlingen (je 3,5), gleichauf
Ludwigsburg und Nagold.
� Aufgeschlüsselt auf die baden-würt-
tembergischen 44 Stadt- und Landkrei-
se kann genau die Hälfte, 22 also, mit ei-
ner günstigeren oder zumindest gleichen
Quote wie der mit dem Arbeitsamtsbezirk
Waiblingen identische Rems-Murr-Kreis
aufwarten. In vier Landkreisen liegt die
Quote sogar unter drei Prozent, nämlich in
Biberach (2,5), Alb-Donau-Kreis (2,6) und
Enzkreis (2,9).

� Gemessen am Bundesdurchschnitt von
7,1 Prozent steht der Arbeitsamtsbezirk
Waiblingen mit einer Erwerbslosenquote
von 3,6 Prozent zwar gut da, doch in Ba-
den-Württemberg kommt der Rems-Murr-
Kreis über eine Mittelfeldposition kaum hi-
naus.
� Bei einer Erwerbslosenquote von 3,9
Prozent im Landesdurchschnitt können
gleich zehn der 24 Arbeitsämter mit einer
günstigeren oder gleichen Quote auf-
warten. Besser sind Ravensburg (2,8),
Rottweil (3,1), Göppingen (3,3), Schwä-

troffen davon waren Leiharbeitnehmer und
befristet Beschäftigte. Um die Beschäftig-
ten zu halten und Entlassungen zu vermei-
den, denken nun viele Betriebe über die
Einführung von Kurzarbeit nach und neh-
men die Beratung der Arbeitsagentur in
Anspruch“, so Martin Scheel, der Leiter der
Waiblinger Agentur für Arbeit.

Konkret wurden der Waiblinger Arbeits-
agentur im November nur noch 712 freie
Stellen - 120 weniger als im Oktober und
186 weniger als im November 2007 – neu ge-
meldet. Vor allem die Angebote für Helfer-
tätigkeiten und Leiharbeitnehmer seien
„zuletzt deutlich rückläufig“ gewesen. Da-
gegen sei die Nachfrage nach qualifizierten
und hochqualifizierten Kräften wie bei-
spielsweise Facharbeiter und Ingenieure im
Maschinenbau sowie Elektrotechnik „fast
unvermindert stabil“. In den technischen
Berufen standen denn auch 163 Arbeitslo-
sen 196 offene Stellen gegenüber. Dagegen
mussten sich 4345 Arbeitslose aus Dienst-
leistungsberufen rein statistisch nur 1209
freie Stellen teilen.

Laut Arbeitsagenturbericht trug wieder-
um ein „offensiver Einsatz“ der Arbeits-
marktinstrumente zur Entlastung des Ar-
beitsmarktes bei. So erhielten 1365 Perso-
nen „beschäftigungsbegleitende Leistun-
gen“ wie Gründungszuschüsse. 887 Perso-
nen befanden sich in Qualifizierungsmaß-
nahmen. Außerdem zu Buche standen 505
Arbeitsgelegenheiten („Ein-Euro-Jobs“).

Waiblingen (mue).
Die Finanzmarktkrise und die damit ver-
bundene Unsicherheit über die weitere
wirtschaftliche Entwicklung hat sich,
wie erwartet, noch nicht auf den Arbeits-
markt im Rems-Murr-Kreis ausgewirkt –
zumindest was die gestern veröffent-
lichten Zahlen für den November betrifft.

Laut Monatsbericht der Waiblinger Ar-
beitsagentur waren zum Ende dieses Mo-
nats 7739 Personen arbeitslos gemeldet –
zwar 49 mehr als im Oktober, aber 1078 we-
niger als im November vor einem Jahr.
Auch die Zahl der offenen Stellen blieb mit
2597 gegenüber dem Vormonat (2609) nahe-
zu stabil. Während sich die auf alle zivilen
Erwerbslosen bezogene Arbeitslosenquote
von 3,5 auf 3,6 Prozent erhöhte, blieb die
nur auf die abhängig zivilen Erwerbsperso-
nen bezogene Arbeitslosenquote unverän-
dert bei 4,0 Prozent.

Was aber keineswegs bedeutet, dass sich
die im Zuge der weltweiten Finanzmarkt-
krise verschlechterte Wirtschaftslage nicht
deutlich bemerkbar machen würde. „Infol-
ge der Drosselung der Produktion im Verar-
beitenden Gewerbe, insbesondere in der
Automobil- und Zuliefererindustrie, hat
auch die Nachfrage nach Arbeitskräften
spürbar nachgelassen und in Teilen bereits
für Entlassungen gesorgt. Besonders be-

Trotz Krise: Fachkräfte
sind nach wie vor gefragt

Arbeitslosigkeit erhöhte sich im November nur geringfügig

Frech ehrte
29 Jubilare

Vier seit 40 Jahren dabei

Schorndorf.
29 ihrer Beschäftigten hat die Oskar
Frech GmbH + Co. KG im Rahmen einer
Feier in der Barbara-Künkelin-Halle für
eine langjährige Betriebszugehörigkeit
geehrt. Vier von ihnen begingen ihr 40-
Jahr-Jubiläum.

Außer diesem Quartett wurden 13 Beschäf-
tigte für eine 20-, drei für eine 25-, zwei für
eine 30- und sieben für eine 35-jährige Fir-
mentreue geehrt. Dabei sagte Seniorchef
Wolfgang Frech, die beständige Qualität,
der Frech-Produkte ihren ausgezeichneten
Ruf in aller Welt verdankten, sei auf die
großen Produktkenntnisse, herausragenden
Fähigkeiten sowie das Engagement moti-
vierter und verlässlicher Mitarbeiter zu-
rückzuführen.

40 Jahre bei Frech dabei sind Isolde Mül-
ler aus Rudersberg, Walter Klingenstein
aus Urbach, Peter Kranzinger aus Fichten-
berg und Rainer Weidling aus Wendlingen.
Außer einer Ehrenurkunde des Landes Ba-
den-Württemberg wurden diese Jubilare
auch mit der Frech-Gedenkmünze ausge-
zeichnet, die an den Firmengründer Oskar
Frech erinnert, den viele der Jubilare noch
persönlich erlebt hatten.

Isolde Müller kam als Kontoristin in das
Unternehmen und wechselte nach mehre-
ren Jahren im Vertrieb in den Einkauf, wo
sie seit fast 20 Jahren als eigenverantwort-
liche Einkäuferin für die Disposition von
Maschinenteilen verantwortlich ist.

Walter Klingenstein begann seine Tätig-
keit als Auszubildender zum Werkzeugme-
chaniker. Es folgte eine zweite Ausbildung
zum Technischen Zeichner. Seit Anfang der
siebziger Jahre ist er als Konstrukteur und
Entwickler im Maschinenbau eingesetzt.
Zudem engagiert er sich als Ausbildungsbe-
auftragter für die Technischen Zeichner/in-
nen.

Rainer Weidling trat als Auszubildender
zum Elektriker in die Müller Weingarten
AG ein. Es folgte eine Weiterbildung zum
Techniker. Im Laufe seiner jetzt 40-jähri-
gen Tätigkeit durchlief Weidling mehrere
Stationen bei der Müller Weingarten AG.
Nach der Übernahme des Geschäftsbe-
reichs Druckgießtechnik der Müller Wein-
garten AG durch Frech ist Rainer Weidling
in der Auftragsbearbeitung Steuer- und Re-
gelungstechnik beschäftigt.

Peter Kranzinger begann seine Tätigkeit
bei Frech als Fräser. „Als zuverlässiger Mit-
arbeiter der Abteilung Mechanische Ferti-
gung bediente er bis heute die unterschied-
lichsten Fräsmaschinen“, so die Firma.

Für 25-jährige Zugehörigkeit geehrt wur-
den die Vertriebs-Sachbearbeiterin Renate
Huster (Breuningsweiler), der Elektrome-
chaniker Jochen Bastian (Schorndorf) und
der Technische Redakteur Jürgen Zink aus
Wendlingen.
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